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riti! Heinrich in Cngtsnd.
Prinz Heinrich von Preußen geht nach England und

rd den König besuchen, auch mit anderen seiner
eunde, d. h. mit einflußreichen Politikern , Begrüßungen
Stauschen. Bei dem notorischen Mißtrauen , daß unsere
ttern drüben noch zur Wahlzeit gegen uns geflissentlich

Schau trugen, wird die Ankündigung dieses Besuchs,
in den lebten Februartagen seinen Anfang nehmen

rd, einiges Aufsehen erregen. Man wird an die Mission
ken, die der Bruder des Kaisers im Februar 1902 auf
nahm, an die Reise nach Amerika, die in der Tat den

eck hatte, allerlei vom spanischen Kriege übrig ge¬
gebenen Groll zu zerstreuen. Der Zweck ist dainals
nzend erreicht worden : die Anwesenheit des kaiserlichen
inzen in dem demokratischen Laude der Dollarköuige

wies schlagend aller Welt, ein wie großes Gewicht die
utsche Politik auf gute Freundschaft mit den, sta.nin-
rwandten Volke legte, und das Mißtrauen , das aus em
ar Mißverständnissen entstanden war , auch einer so
rzlichen Intimität , wie sie in den internationalen Be-
ehunger, zu den Seltenheiten gehört, wich. Diese Intimität
rrscht nun schon acht Jahre . So ist denn auch in der
ngsten Zeit die drohende Differenz über die Handelr-
iehungen und Zollverhältnisse beigelegt worden, und

ir seben, daß man jenseits des Atlantischen Ozeans
sere Freundschaft gleichfalls nicht gering einschätzt.

Soll der Besuch, den Prinz Heinrich jetzt in England
stattet, einen ähnlichen Zweck verfolgen? Wir glauben
cht. Im Gegenteil möchten wir annehmen, daß nach
eendigung der englischen Wahlen schon eine starke Be-
higung eingetreten ist. und daß dadurch der Besuch
deutend erleichtert worden ist. Der starke Eindruck, den
e kraftvolle Rede des deutschen Botschafters zu Kaisers
eburtstag hervorgecufen hat, kam gerade zur rechten
eit. Die Engländer sehen ein, daß sie sich in den letzten
ahren in einem merkwürdigen Taumel befunden haben,
d daß es auf die Dauer zu nichts Gutem führt , wenn

in jedem deutschen Kriegsschiff und jedem deutschen
stschiff eine Bedrohung der Freiheit Englands sehen,
ie fasziniert sie von dieser Vorstellung waren, davon
tle man täglich sonderbare Beispiele. Wurde doch sogar in

nem sehr verdienstvollen geschichtlichen Werke, das den
nsall der Japaner in Korea (1592—1598) behandelte,
rauf hingewiesen, hier könne Kaiser Wilhelm lernen,
as es hieße, mit großen Truppen jenseits des Meeres

eg zu führenl Man hat Grund anzunehmen, daß die
glander von solchen Torheiten allmählich zurückkommen,
s Jnoasionsgespenst blaßt ab, wie allmählich jeder

opanz seine Macht verliert , und da die Wahlschlacht
schlagen ist, braucht man auch die Schlagwörter von der

tschen Gefahr nicht mehr. So sind die Wege drüben
eedneh denn bei uns hat man die englische Stimmung
", verstanden. Der Besuch des Prinzen Heinrich, wenn

Prinz auch natürlich nicht mit politischen Aufträgen
inudergeht, wird ledenfalls dazu beitragen, das wieder

orwachsende Einvernehmen den übrigen Völkern
enuber zu unterstreichen und seine wettere Entiviulungfordern.

Politische Rutidfcbau.
Deutfebes Reich.

Schnelligkeit, mit der der Reichstag den Geietz-
4rT Wbei  * >,c  deutsch - amerikanischen HaudelS-

, erledigte, hat es ermöglicht, jede Störung
eid̂ ^ ^ verkehr mit den Vereinigten Staaten zu oer-
i* inK0« ^Qt  der Bundesrat . in Ausführung des
r N° „ " En Gesetzes, angeordnet, daß auf die Erzeugnisse
ltenä-^ ^ En Staaten von Amerika nunmehr die in den
ienhpr, Handelsverträgen zugestandenen Zollsätze an-
. sind, entsprechender Weise hat der Präsident
‘affen eiü l j^en  ' Ss,I? aten  Taft soeben eine Proklamation

’ " "E njeldjer ber deutschen Einfuhr in die 'Bei*
er’ßin 'hpil0*611* t ie  Euiinalzollsätze zugestanden werden.
Mil bis n^DeCl̂r zwischen beiden Ländern wild sich
e sich aus der Grundlage vollziehen, daß
u bewerfen Hl 9 .autonoul als meistbegünstigt behandeln.
aftS nicht hi/l * bafe die heutige Proklamation
’e.ycf-v.,1* deutschen Schutzgebiete umsaßt. In dieser

ch naher- ^ ^ amerikanischeStaatsdepartement ' ich
ballen. " ^ ramng der einschlägigen Verhältnisse ovr-

erwr̂ ^ Estag hat bekanntlich eine Resolution an-
-uisch n dre Gewährung freier Fahrt auf den
ordert? die Mitglieder des Reichstages
ui meinen nmiw, ert 11 daß diese Forderung eine der
wer öte' a> nr,n ')tt}tlenen  fragen de: den Verhandlungen

^ewähcuna „nd? -- s Reichsgewtzes vom Mai 1906 wegen
eichstaaes Zungen an die Mitglieder des

alsverordnuna ^ b' öalliu iuar  durch eine Bundes-
neten freie * m ^ ai,re 1873  den Reichstagsabgeord-

erlm und '^ hr! °" !̂ °llen deutschen Bahnen zwischen
urde jedoch Wohnorte zugestanden. Schließlich
eichrän unü V Öaö  Drängen de: Reichstages hin die
5 Gesetz q-mähr? "9- auf  £ en  Wohnort aufgehoben und
tt der zeitlichen « f̂ eie Tabrt durch ganz Deutschland

letzt beichintt-^ Eichrankung aus die Sitzungsperioden.
Einschränk, n"' Solution will nun auch diese zett-
dmttchen^ 9?u ^ Eden. io daß die freie Fahrt auf

»ajeu Bahnen während der ganzen Dauer der

Legislaturperiode gewaarl werden soll. Lv>e oiftziös ge¬
schrieben ivird, ist es jedoch sehr zweifelhaft, ob die Reichs¬
regierung diesem Beschlüsse stattgeoen kann» da die Ent¬
scheidung hierüber beim Bundes rate liegt, in dem die
Staaten mit großem Eisenbahnbesitzeden Ausschlag geben.
Denn eine Entschädigung, wie sie die Privatbahnen er¬
halten, wird den Staatsbabnen nickt gewährt.

4- über die Arbeitsdispositionen des Reichstages
wird von unterrichteter Seite geschrieben: Im Reichstage
besteht die feste Absicht, den Etat bis zum 18. März fertig-
zustellen, und man nimmt an, daß diese Absicht auch in
die Tat umgeietzt werden wird, da noch 28 Sitzungstage
zur Verfügung stehen. In den nächsten Tagen wird in
die Etatsberatung nur die erste Lesung des Kaligesetzes
eingeschoben werden, um das Gesetz einer Kommission
überweisen zu können. Was die Reichsversicherungs¬
ordnung anbetrifft, so wird, falls sie dem Reichstage noch
vor Ostern zugehen sollte, die erste Lesung dieses Ent¬
wurfes doch erst nach Ostern erfolgen. An sonstigen Vor¬
lagen werden noch erwartet : das Stellenoermittlergesetz,
eine Novelle zum Urheberrecht, eine Gewerbeordnungs¬
novelle und das abgeänderte Arbeitskammergesetz.

4- Die preußische LLahlrechtSvorlage steht zurzeit im
Mittelpunkt aller politischen Erörterungen , was völlig be¬
greiflich erscheint. Dabei überwiegt , wie nicht übersehen
werden kann, die Zahl der kritischen Stimmen bei weitem
die Zahl der zustimmenden. Auch auf der Seite der
Rechten fehlt es nicht an Ausstellungen. Mit auffälliger
Schärfe bemängelt beispielsweise ein Amtsgerichtsrat in
der „Deutschen Tageszeitung " die Vorlage. In einer Zu¬
schrift an das genannte Blatt führt er u. a. aus : „Die
Vorlage bedeutet nichts mehr und nichts weniger, als die
geplante politische Entrechtung der freien Erwerbsstände
zugunsten der oberen und mittleren Beamtenschaft und
außerdem die politische Entrechtung der landwirtschaft¬
lichen Wähler erster und zweiter Klasse zugunsten der
städtischen Wähler öietei beiden Klassen." Weiter meint
er dann u. a.: „Bei der großen Zahl der Slaatssteamten
und Pensionäre dürsten sie an vielen Orten die erste und
zweite Wählerklasse völlig beherrschen, und in den übrigen
Orten würden sie aus alle Fälle ausschlaggebend sein, aus¬
genommen in den doch nicht zahlreichen Fällen , wo die
Nich:beumtete Wählerschaft bei der Wahl einheitlich vor¬
geh:." . . . An diesem Donnerstag beginnt das Ab¬
geordnetenhaus die Beratung der Vorlage . Bei der
kritischen Stimmung sowohl auf der Rechten als der
Lint -M dürste der Termin ihrer Verabschiedung noch recht
fern liegen.

4- Nach der amtlichen Zusammenstellung der Berichte
von deutschen Fruchtmärtten sind im Januar d. I . die
Getreidepreise , abgesehen von Gerste, etwas gestiegen.
Unter anderem kostete der Weizen bei einer zur Berechnung
gezogenen Menge von 149 505 Doppelzentner , an der
61 Marttorte beteiligt sind, im Durchschnitt aller Markt¬
orte 20,87 Mark für 100 Kilogramm gegen 20,45 Mark
im Dezember o. I . und 19,92 im Januar o. I . Die
Preise schwantten zwischen 14 Mark in Mecklenburg und
24,67 Mark in Bayern . Roggen hatte an 68 Marttorten
bei einer Gesamtverkaufsmenge von 155629 Doppelzentner
einen Durchschnittspreis von 15,44 Mark gegen 15,24 im
Dezember und 15,87 im Januar v. I . An den einzelnen
Marttorten schwantten die Preise zwischen 13 und
17,30 Mark. Der Hafer hatte bei einer Verkaufsmenge
von 142 831 Doppelzentner, die sich auf 85 Marttorte ver¬
teilt , einen Durchschnittspreis von 15,22 Mark gegen
14,92 Mark im Dezember und 15,77 Mark im Januar
v. I . Hiernach ist im letzten Monat teurer geworden der
Roggen um 20 Pfennig , der Hafer um 30, der Weizen um
42 Pfennig.

4 Der preußische Finanzminister hat an sämtliche
Oberzolldirettionen einen Runderlab gerichtet, in dem es
u. a. heißt: Es werden zurzeit Feuerznnder der gewöhn¬
lichen Art und Größe in den Handel gebracht, die an
einem Ende mit einer durch Reibung an der Stteichftäche
einer sogenannten Schwedenschachtel zur Entftammung zu
bringenden Zündmasse versehen sind. Die Feueranzünder
sind, wie ich im Einverständnis mit dem Herrn Reichs¬
kanzler (Reichsschatzamt) bemerke, als steuerpflichtigeZünd¬
waren allzusprechen, weil sie als Stäbchen aus Holz, ge¬
preßten Pflanzenfasern und ähnlichen Stoffen im Sinne
des tz 1 Abs. 2 der Zündwarensteuerausführungs - Be-
bestimniungen angesehen werden müssen. Sie unterliegen
»ach § 3 des Zündwarensteuergesetzeseinem Steueraufschlag
von 20 Prozent.

Griechenland.
x Obwohl das neue Kabinett Dragumis erst seit kürzester

Frist im Amte ist, icheint bereits wieder eine Minister¬
krisis im Anzuge zu fein. Es heißt, das Kabinett wolle
wegen der auswärtigen Fragen abdanken, auch habe es
jede Hoffnung auf Regelung der Anleihe und der Kreta¬
frage verloren. Ein weiteres Gerücht weiß von Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen Dragumis und dem Kriegs¬
minister Zorbas wegen der Entsendung Drakulis ' nach
Konstantinopel. um über die Bedingungen eines eventuellen
Bündnisses zwischen der Türkei und Griechenland zu oer-
handcln. Magumis soll Zorbas vorgeworfen haben, daß
diese Mission ohne Wissen der Regierung erfolgt sei. Die
politischen Kreise Athens dementieren zwar das Gerücht
von d̂er Abdankung der Regierung, leugnen aha nicht,
daß L>chwierigkeiten ernsterer Art entstanden sind.

Mus In - und Mustand.
Berlin , 8. Febr. Der Deutsche Verein für ländliche

Wohlfahrtspflege wird hier am 21. u. 22. d. M. seine Haupt¬
versammlung abhalten.

Berlin , 8. Febr. Wie es heißt, beabsichtigt die hiesige
Sozialdemottatte am Donnerstag , dem ersten Tage der Be¬
ratung der Wahlrechtsoorlage, Demonstrationen vor dem
Abgeordnetenhause zu veranstalten.

Berlin , 8. Febr. Der Etat der Stadt Berlin für 1910,
der mit 300 Millionen balanziert, sieht einen Kommunal¬
steuer-Zuschlag von 105 Prozent und einen Zuschlag zur
Grund- und Geiverbesteuer von 155 Prozent vor.

Danzig , 8. Febr. Der hiesige OberbürgermeisterEhlers,
der sich vor drei Wochen der Operation eines Leistendruches
unterziehen mußte, ist. ' 65 Jahre alt, gestorben. Ehlers war
feil 1903 Oberbürgermeister von Danzig und gleichzeitig
Mitglied des Herrenhauses. Vorher gehörte er auch dem
Abgeordnetenhausean.

Petersburg , 8. Febr. Einer Meldung aus Elisawetpol
zufolge wurde in Suscho ein grober Bombensund gemacht.
Dreiunüsieözig scharf geladene Bomben, viele Patronen und
Sprengstoffe, sowie eine Korrespondenz in armenischer Sprache
wurden Sekunden. _ _

Dof-  und perlonalnacbrichten.
* Ein Besuch des Kaisers in Wilhelmshaven steht für

den 8. März bevor. Im Anschluß an seinen dortigen
Aufenthalt gedenkt der Kaiser eine Besichtigungsreise nach
Helgoland zu unternehmen, die den im Ausbau befindlichen
Hasenarbeiten gilt. Von Helgoland begibt sich der Monarch
nach Bremerhaven, von wo voraussichtlicheine ein- bis
zweitägige Fahrt mit dem Lloyddampfer„Wilhelm 11.* unter¬
nommen werden wird.

* Prinz Eitel - Friedrich von Preußen wurde vom
Kaiser Franz Josef zum Major im österreichischenInfanterie¬
regiment Nr. 34 ernannt.

* König Gustav von Schweden wurde in der Nacht zum
£ d. M. wegen einer Blinddarmentzündung operiert. Die
Operation verlies befriedigend. Der König batte sich bereits,
w: aus Stockholm gemeldet wird, während der letzten Tage
unpäßlich gefühlt und das Bett hüten müssen. Im Laufe
des 7. d. M. verschlimmerte sich sein Zustand in so bedenk¬
lichem Maße, daß sich am Abend die Ärzte im königlichen
Schloß versammelten. Die ärztliche Untersuchung ergab, daß
es sich um eine vorgeschrittene Blinddarmentzündung handele:
sie führten dann alsbald die Operation aus. Der Leibarzt
des Königs machte über die Krankheit und dem Verlaus der
Operation folgende nähere Angaben: Der König war un¬
mittelbar vor der Operation sehr ruhig. Die Betäubung
gelang vorzüglich, ebenso die Operation, die von Profeffoi
Berg ausgeführt wurde. Der Blinddarm-Appendir war sehr
entzündet, doch noch nicht gebrochen. Wenn die Operation ein
paar Stunden später vorgenommen worden wäre, so wäre der
Bauchgurt angegriffen worden. Der ärztliche Eingriff nahm
ungefähr eine Stunde zehn Minuten in Anspruch. Gleich
nach 1 Uhr wurde der König geweckt, öffnete die Augen,
schaute sich ein paarmal um und fiel, nachdem er in sein
Bett gelegr war. in einen ruhigen festen Schlaf. Die Ursache
der Entzündung soll ein Diättehler sein. Der Patient wird
wahrscheinlich völlig wiederhergestellt werden. —König Gustav
von Schweden steht im 52. Lebensjahre: er folgte seinem
Vater , König Oskar 11.. am 8. Dezember 1907. Seine Ge¬
mahlin ist bekanntlich eine Schwester des Grobherzogs von
Baden.

* Der Ervräsident der Vereinigten Staaten von Amerika.
Theodore Rooievelt,  gedentt aus der Rückreise in seine
Heimat am 28. Aprll in Berlin einzutreffen, wo er zioei
Lage verweilen will. Rooseoell wird auch vom Kaiser
empfangen werden. _

Dccr  und Marine
* Deutsche Offiziere m Paris . Mehrere nach Frankreich

beurlaubte deutsche Kavallerie- und Ärtillerieoisizlece de-
suchten mit Genehmigung des ftanzösischen Kriegsministers
die Kavallerieschule in Saumur . Die Offiziere, welche sehr
liebenswürdig ausgenommen wurden, besichtigten mehrere
Reitabteilungen, für deren vorzügliche Leistungen sie ihre
vollste Anerkennung bekundeten. Schließlich folgten die
deutschen Gäste der Einladung der ftanzösischen Offiziere zu
einem Frühstück

Ausbau der französischen Marine . Der ftanzösische
Minislerrat hat eine neue Marinevorlage angenommen,
welche für die «schiachtflotte 28 Panzerschiffe. 10 Austlarungs-
schiffe und 52 Hochseetorpedoboote Vorsicht, während für die
Küstenverteidigung 94 Unterwafferbooteund für ausländische
Stationen 10 Schiffe bestimmt sind. Die Panzer der
Schlachtflotte sollen in zwei Verbände, jeder zu zwei Ge¬
schwadern. davon eins mit voller und eins mit reduzierter
Besatzung, eingeteilt werden. Die Schlachtflotte besteht aus
vier Geschwadern zu je sechs Panzern und vier Reierveschiffen,
zwei Aufklärungsschiffen pro Geschwader und zwei Reserve-
Ausklärungsmstffen. zwölf Torpedobooten pro Geschwader
und vier Ersatzbooten. Unter den submarinen Streitkräften
befinden sich vier Minenschiffe und eine Anzahl Minenjuch-
boote. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 10 . Februar.

Sonnenaufgang 7* | Mondaufgang 8" V.Sonnenuntergang 500 || Monduntergang 522 St
1808 Historiker Georg Weber in Bergzabern(Pfalz) geb. —

1837 Russischer Dichter Alexander Puschkin in St . Petersburg
aest. — 1847 Amerikanischer Erfinder TbomaS Ediion in Milan



gev̂ — igpi Hygieniker Max von Pettenlofer w
llDer Bankerott des Karnevals . Nun der Karneval 1910

m Ende gegangen, darf man Bilanz ziehen. Einstmals hat der
Karneval andere ins Leihhaus getrieben. Nun ist er selbst
dabei. bankerott zu werden. Aus allen Ecken und Enden
kommt gar beklommene Kunde: In den Locken des Prinzen
Karneval machen sich die grauen Haare aufdringlich bemerk»
bar. Man folgt wohl am Rhein der alten Übung noch.
Aber der Witz wird immer schaler. (So heißt es.) Und in
L!?. " ustigkeit der Straße drängt sich der heisere Schrei des
Pöbels , die lächelnde Miene der Gemütlichkeit erstarrt vor
den gütigen Blicken des Janhagels . Im deutschen Norden
bat sich der Karneval seit langem scheu von der Straße ge»
druckt. Vermummte nehmen Wagen, umttinbelästigt zu der
Belustigung im geschloffenen Kreise zu kommen. Die Flucht
aus der Öffentlichkeit wird allgemach auch am Rheine und
nn Süden nicht mehr aufzuhalten sein. Und schließlich wird
der öffentliche Ball, die Redoute zu einer Angewohnheit, zu
einem alten Brauch herabstnken: Ürväters Hausrat . Das
Lachen stirbt. Und Kitzeln erzeugt keine Heiterkeit der Seele.
Sondern nur die Verzerrung der Mienen. Wir stehen da
vor emem neuen Werden. Die alte Zeit stirbt, weil die
alten Menschen stechen. Ist das Geschlecht der neuen Tage
so dicken Geblütes? Drückt die Sorge das Haupt in den
Staub des Bodens ? Verdüstert griesgrämige Weisheit die
Munterkeit der Sinne , also daß wir nicht mehr lachen mögen
und daß wir fad und alltäglich heißen, was die harmlose
Anspruchslosigkeitunserer Väter ergötzte? Ein Quentlein
duner Gleichgültigkeit aus Übersättigung mag wohl den
Menschen des 20. Jahrhunderts wie ein lähmendes Gift
durch die Adern durchrieseln. Aber liegt die letzte Ursache
dieser Müdigkeit nicht wo anders ? Wir haben den Mut zur
Tollheit verloren, die Lust mitzumachen. Wir wollen unter¬
halten sein. Wir warten immer. Wir warten auf
Amüsement. Wir warten auf die üherraschungen, aus
Wunder, auf Abenteuer. Jeder erwartet etwas von anderen!
Und das Warten macht müde und verdrossen. Wir harren
immer und werden dabei stumpfsinnige Narren . Selber effen
wacht fett. Wenn jeder den fröhlichen Willen zur Freude
und Lust mitbringt und betätigt , dann wird die Laune
aller ichäumen. prickelnder und köstlicher denn die berühmtenStröme Sekt.

Hachenburg, 9. Februar . Wie wir aus zuverlässiger
Quelle erfahren , wurde unserem Polizeisergeanten Herrn
Hesse der Titel „Polizeiwachtmeister " vom Minister des
Innern verliehen.

* Besitzwechsel.  Der an der Poststraße unterhalb
des Postamtes gelegene Garten ist durch Kauf aus dem
Besitze des Herrn Fr . Bockius auf Herrn Hotelier Rich.
Schmidt (Inhaber des „Hotel zur Krone " hier) über¬
gegangen.

)( Maskenbälle.  Wie alljährlich hielt auch gestern
der Karnevalverein von 1899 im Hotel Westend seinen
Maskenball ab , welcher auf die tanzlustige Jugend immer
eine große Anziehung ausübt ; winken doch den schönsten
und originellsten Damenmasken stets recht hübsche Preise.
Bon 9 Uhr ab bewegte sich denn auch eine faschings¬
frohe Menge in allen erdenklichen, zum Teil recht schönen
und originellen Verkleidungen in der Westendhalle und
drehte sich munter nach den Klängen der Hachenburger
Musikkapelle. Auf dem Podium hatte das Preisrichter¬
kollegium an reserviertem Tisch Platz genommen und
musterte von dort die in Kostüm dahingleitenden Schö¬
nen . Präsident Friedrich Schütz begrüßte mit warmen
Worten die zahlreich Erschienenen, machte die Namen der
Preisrichter bekannt und ernannte zum Obmann den
Präsidenten der Großen Hachenburger Karnevals -Gesell¬
schaft Herrn Leo Colmant . Dieser hielt gegen 12 Uhr
mit bekanntem Schneid eine Rede, worin er aber auch
darauf hinwies , daß die Preisrichter in diesem Jahr
wirklich elegante  Masken oder neue Ideen sehr
vermißten . In früheren Jahren habe sich die junge
Hachenburger Damenwelt im Schaffen von feinen origi¬
nellen Kostümen mehr angestrengt . Er hoffe, daß dies

im nächsten Jahre wieder besser würde . Hierauf erfolgte
die Preisverteilung , wobei Herr Colmant jeder Preis¬
gekrönten etwas Witziges zu sagen wußte . Den Ehren¬
preis für die wirklich originellste 'Maske (eine prachtvolle
Vase, gestiftet vom Kleinen Rat der Großen Hachenb.
Karnevals -Gesellschafr) erhielt Frau Paula Fröhlich , welche
als alte Westerwälder Bäuerin erschienen war und mit
ihrem Ehegespann durch das urwüchsige originelle Be¬
nehmen die Lachniuskelu der vielen Anwesenden in steter
Bewegung hielt. Ein Schulniädchen (aber eins über
16 Jahre ), Frl . JurciornowSky , erhielt den zweiten Ehreir-
preis , ein japanischer Schinuckkasten (gestiftet vom Ehren¬
mitglied Leo Colmant ). Die schönsten Masken wurden
wie folgt prämiiert : 1. Preis ( 1 Bettdecke) „Epheu " Frl.
Hesse, 2. Preis (1 KUchenwage) „Tyrolerin " Frl . Böller,
3. Preis (1 Sonnenschirm ) „Rokoko" Frl . Levy, 4. Preis
(1 Likörservice) „Rose" Frl . Bergmann , 5. Preis (zwei
Bilder ) „Studentin " Frl . Bierenfeld . Eine Lantippe,
welche im Nachtgewand mtt brennendem Licht „ihren
Alten " suchte, um selbigen mit Unterstützung eines Aus¬
klopfers „heimzulcuchten ", verließ leider vor der Preis¬
verteilung den Saal . Sie wäre unbedingt , weil höchst
originell , auch prämiiert worden . Für beste Charakter¬
maske wurde ein „Hessekättchen" Frl . mit dem
Orden der Gesellschaft prämiiert . Auch recht originelle
Herrenmasken waren anwesend . Eine weibliche Schöne,
welche einen lebensgroßen und lebenswahr ausgestopften
Mann auf dem Rücken trug , verkörperte den neuesten
Kölner Karnevalsschlager „Et Stina muß ene Mann
Hann" und erweckte überall stürmische Heiterkeit. Die
„Trägerin ", Herr Schaar , brachte hierdurch die karneva¬
listisch frohe Stimmung auf den Höhepunkt . — Im
Hotel Nassauer Hof entwickelte sich, nachdem die Preis-
verteilung in der Westendhalle vorüber , bei guter Ball¬
musik auch noch ein flottes Maskentreiben . Zu später
Stunde erschien daselbst noch der Senator der Großen
Hachenburger Karnevals -Gesellschaft, Herr Gustav Adel¬
mann aus Köln und überbrachte dem Präsidenten Leo
Colmant als Anerkennung für seine großen Verdienste
um den Karneval die silberne Medaille der „Karnevals-
Gesellschaft Greesberger Köln ", welche zur Erinnerung
an den glücklich beendeten Bierstreik als Bierzipfel an
der Uhr getragen wird . — Run ist die schöne Zeit der
lustig tollen Scherze und Fröhlichkeit vorüber . Die
Schellenmütze, Orden und Maskenkostüme wandern auf
die Bodenkammer , und wir widmen uns wieder gerne
der ernsten Arbeit . Eins aber können wir auch mit
Freuden registrieren , daß alle karnevalistischen Festlich¬
keiten beider Hachenburger Gesellschaften ohne jeden Miß¬
ton verlaufen sind und daß unter der richtigen Führung
auch die Hachenburger es verstehen recht fröhliche von
Zoten freie und niemand verletzende Karnevalsfeste zu
feiern . _

]Nab und fern.
O Schöne Erfolge eines deutschen Aviatikers . Im

aviatischen Meeting von Heliopolis errang der Magde¬
burger Aviatiker Grade mit einem Fluge von 20 Kilo¬
meter einen täglichen Distanzpreis , außerdem gewann er
mtt 11 Minuten 6 Sekunden einen täglichen Schnelligkeiis-
preis über eine Strecke von 10 Kilometer.

o Einnahmen der „Hapag ". Einen erklecklichen Be¬
triebsgewinn hat die Hamburg -Amerika-Linie im oer-
lloffenen Jahre gehabt. Er beträgt nämlich für 1909 rund
32 Millionen gegen 15,8 Millionen im Jahre 1908 und
27,3 Millionen 1907. Die beträchtliche Erhöhung des
Gewinns ist hauptsächlich der starken Belebung des über¬
seeischen Fracht - und Paffagieroerkehrs zu danken.

O Fußtour eines „köllschen" Jungen nach
Der 14jährige Sohn Gerhard des Kölner Ba
beamten Laak wurde frierend und hungernd in der
zösischen Hauptstadt aufgefunden. Er erklärte, mit
jüngeren Bruder das elterliche Haus verlassen zu
um zu Fuß nach Paris zu gelangen. Er konnte ck
geben, wo er seinen jüngeren Bruder verlassen hattet
Bater ist telegraphisch verständigt.

O Keine Strafgefangenen mehr als Straßen'
In Thorn bestand seit 30 Jahren die Einrichtung,
d:e Straßen der Innenstadt durch Insassen des d '
Landgerichtsgefängnisses gereinigt wurden . Diese
richtung ist jetzt beseitigt, weil die Gefängnisverr:
infolge Mangels von Gefangenen nicht mehr in der
war, die vertragsmäßig ausbedungene Zahl von 25 A
kräften pro Tag zu stellen.

o Selbstmord durch Nikotin . Ein älterer Ka»
in Frankfurt a. M . nahm sich auf eine ganz eige'
Weise das Leben. Er löste von einer langen Pfeife
Suderbehälter und trank den darin befindlichen I
aus . Es wurde eine schwere Nikotinvergiftung festg
der er kurz nach seiner Einlieferung im Kranke
erlag.

O Masken in Flammen . Ein Friseur in Wie'
hatte sich für eine Karnevalsveranstaltung als
mann maskiert . Beim Ankleiden kam er der bren
Petroleumlampe zu nahe, so daß sein Anzug Feuer
und der Friseur plötzlich in Flammen gehüllt war . "
Nachbarn löschten schnell das Feuer . Der Verum
hatte aber doch so schwere Brandwunden am Ob
davongetragen, daß er ins Krankenhaus gebracht
mußte. — Auf dem Meßplatz in Mainz wurde
maskierten Person die große Flachsperücke angezünd
sofort lichterloh brannte . Einige Herren rissen zwar
die brennende Perücke ad, doch erlitt der Maskie
deutende Brandwunden am Halse und im Gesicht.
Täter entkam unerkannt.

O Cooks neuester Aufenthalt . In Schoemberg
Neuenbürg im württembergischen Schwarzwaldkreis
in einem dortigen Sanatorium der Polarforscher Dr.
jetzt abgestiegen sein. Eine ganze Anzahl amerik
Reporter sind bereits in Schoemberg eingelroffen. u
zu interviewen.

o Feuertod eines Kindes . Die drei Keinen
der Töpfer Chebowskischen Eheleute in Berlin
allein in der Wohnung, während die Eltern aus
waren . Beim Sptelen kam ein dreijährtges Mädchen
geheizten Ofen zu nahe, die Kleider der Kleinen f
Feuer und im nächsten Augenblick bildete 'das Kind
lodernde Feuersäule. Als Hausbewohner das Ungr
merkten, war es schon zu spät. Das kleine Mädchen
vollkommen oerbranm aus dem Fußboden liegend
gefunden.

© Überschwemmungen in England . In Por
regnet es seil mehreren Wochen, und man hegt daher >
Befürchtungen. Der Fluß Derwent fit aus seinen
getreten und überfiutet streckenwerse das Land.
Straßen sind vom Verkehr abgeschnitten, zahlreicheB
Höfe sind vom Wasser isoliert. Der Schaden ist
sehr bedeutend.

© Aufsehenerregendes zum Fall Hofrichter,
ist eine Zeugrn vernommen worden, aus deren Ans
^worgehen soll, daß der Oberleutnant Hofrichter
Giftbriefe gar nicht aufgegeben haben kann. Ein W
Blatt wird darauf aufmerksam gemacht, daß für das
werfen der Briefe in ernen bestimmten Briefkasten
Hofrichter kein einziger Anhaltspunkt oorliegt, da
sich lediglich um eine völlig willkürliche Annahme
Chefs »der  Wiener Kriminalpolizei Regierun
Stukart handle, der sie deswegen ausrecht er
weil ohne sie die Täterschaft Hosrichters ausgesch
sei. Herr Stukart gründe also nicht semen Berdach
bestimmte Tatsachen, sondern suche erst einen nach
Ansicht Schuldigen und mache dann die . Indizien'
recht, daß sie zu diesem Herdocht vaffen. Für die
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Roman von M . von der Passarge.
Nachdruck verboten.

Der arme Mann ! Es ist wirklich ein großes Unglück,
von welchem er betroffen worden ist. In seinen Briefen,
die freilich sehr, sehr selten sind, schwärmt er ordentlich
von Käthchen, und wie lieb sie zu ihm ist. Der Tod seiner
Frau scheint ihm doch sehr nahe gegangen zu sein. Es ist
aber auch wirklich schrecklich. Wegen meiner Ankunft macht
nur keine großen Vorbereitungen. Weiß gewaschene Jung¬
frauen und feierliche Ansprachen sind nicht nötig. Nur
fröhliche Gesichter!

Auch soll sich Franz durchaus nicht stören lasten!! Für
einen Geschäftsmann ist Zeit Geld. Besonders in Berlin.
Auch weiß ich ja, daß die große Last des Geschäftes aus
jeinen Schultern ganz allein liegt.

Zu den besagten Vorbereitungen lasse ich euch aber
auch gar nicht Zeit . Denn so Gott will und nichts da¬
zwischen kommt, treffe ich bereits morgen Donnerstag
abends 7 Uhr 47 Minuten auf Station Zoologischer
Garten mit dem Kurierzug ein. Ich bin vor Freude schon
ganz aufgeregt, denn ich kann es gar nicht erwarten , euch,
meine geliebten Kinder, in die Arme zu schließen und mich
eures Glückes zu freuen!

Mit den innigsten Grüßen und in der Hoffnung auf
ein frohes Wiedersehen morgen

euer euch herzlichst liebender Vater
Richard Rohloff."

Käthchen hatte die Hand mit dem Brief sinken lassen.
Mit gkänzenden Augen blickte sie auf ihren Mann . . Nun,
was sagst du jetzt? Nicht wahr , das war einmal eine ganz
einzige Idee von Paoa ?" Franz war nichts weniger als
erbaut. „Gute Idee ? Na ja. Sehr rücksichtsvoll finde
ich es aber gerade nicht, daß er einem sozusagen ins Haus
fällt. Einige Tage vorher hätte er sich immerhin an¬
melden können."

Sofort erwfch der Sonnenschem in dem Antlitz
Käthchens. Sie vermochte jetzt nicht mehr, ihre Tränen
zurückzuhalten. In großen Tropfen riefelten sie über ihre
Vangeu . Fr ».cz sah ein, daß er denn doch zu weit ge-
zangen war . Bou seiner auneichlicklichenMiiÄiMinuua.

gangen war. Bon "ferner uug- wlicklichen Mißstimmung,
wie von der Furcht , daß sein Schwiegervater wenig er¬
freuliche Einblicke sowohl in ihr Familienleben , als auch
in die gegenwärtigen Verhältnisse der Firma . Berhardi
u. Co." gewinnen könnte, hatte er sich verleiten lassen, seine
Maske denn doch etwas allzusehr zu lüften.

Besonders jetzt konnte ihm das aber sehr gefährlich
werden. Blitzschnell durchschoß die Erwägung sein Gehirn,
daß es vielleichl eine glückliche Fügung mar, welche ihm
den Alten gerade^ jetzt sandte. Hatte er doch gerade jetzt
mit finanziellen Schwierigkeiten zu känwfen. Daß der
Alte von anderer Seite über den L-tand der Firma nicht
aufgeklärt und in seinem blinden Vertrauen zu ihm nicht
erschüttert würde, dafür wollte er. Franz , schon Sorge
tragen. So machte er denn sogleich sein freundlichstes
Gesicht und sofort hatte Käthchen alle Kränkungen ver¬
gessen. Jubelnd schlang sie die Arme um seinen Nacken.

Als sich Franz auf dem Wege nach dem Bureau be¬
fand. umspielte ein kaltes, spöttisches Lächeln seinen
Mund. Wie einfältig waren diese Frauen doch, wie viel
durfte man ihnen nicht bieten! Ein einziges Wort , ein
freundliches Lächeln genügte, um sie vergessen zu machen,
daß man ihrer — doch längst überdrüssig war.

Die Gedanken Kälbchens waren ganz anderer Art.
Ihr Herz war voller Sonnenschein. Sie hatte sogar ver¬
gessen. in welch respektloser, ja verächtlicher Weise ihr
Mann erst kurz vor Eintreffen des Briefes sich über ihren
Later geäußer: hatte. Er meinte es ja auch ganz gewiß
nicht böse. Die Hauptsache war ja. daß er sie liebte. Sc in
Wesen hatte eben nur einige scharfe Kanten, und ihre Aus¬
gabe als Frau war es, versöhnend zu wirken und die
Gegensätze zu überbrücken.

Sie ließ sich auch wenig Zeit, ihren Erwägungen
lange nachzuhängen. Alle hre Gedanken weilten bereis
bei ihren: ater. Es iibt rrieielte sie warm, wenn sie
daran dachte, daß er. wätrend sie ihre Vorbereitungen
traf, ihr auf den Flügeln tes Dampfes bereits entgegen¬
eilte. Sie kostete bereits jelst alle Wonnen dieses Besuches
aus . Im Geiste durchlebte sie bereits jetzt, wie sie ihn
durch alle d e prunkvoll ausgestatteten Räume ihrer
Wohnung führen, wie sie ihn auf diese oder jene besondere
Kostbarkeit aufmerksam machen, und wie er staunen und
vor Freude strahlen würde.

Unter den vielen Anordnungen und Vordereitunaeu

verging uix oer Tag schnell. Sie war ordentlich erst
als sie mit strahlendem Antlitze vor dem festlich ge"
Tische in dem Speisezimmer stand und sieben Scklä-
Wanduhr sie daran erinnerten , daß es Zeit war , fii
Bahn zu begeben. Schnell klingelte sie nach Hul
Jackett. Als sie vor den, Trumeau stand und dei
in dem lockigen Haare festnestelte, glich sie mtt
sttahlenden Lächeln weniger einer jungen Frau , welii
anschickt, ihrem Vater vom Bahnhof abzuholen, als
jungen Weibe in Erwartung des Geliebten.

Was der Papa für Augen inachen würde, wenn
erblickte! Er würde sie kaum wiedererkennen. Aul
kleinen Käthchen Rohloff aus Schönwalde war
richtige Modedame geworden. Denn Franz hielt b
daß seine junge Frau , so wie er selbst sich stets e
und nach der neuesten Mode kleidete. Jetzt noc
dänischen Handschuhe, die Chiffonboa und den Sc
schirm, und dann-

Herrgott des HimmelsI Da hatte sie ja die.
sache vergessen! Erst jetzt siel ihr ein. daß sie den
nur einmal gelesen und es völlig Unterlasten hatte, s
genaue Ankunftszeit des Zuges einzuprägeu. Einen 2
olik! war fie ratlos . Dann ober erinnerte sie fief
Franz den Brief mtt den anderen Briefen achtlos
Tasche seiner Hausjoppe geschoben hatte. Wahrschbefand er sich noch darin.

Sogleich begab sie sich in das Ankleidezimmer
Mannes . Aber lh.:e Voraussetzung erwies sich als
Die Tasche der Joppe enthielt nur einige Drucksache
sonsttge bedeutungslose Papiere . Was sollte sie nur
Da fiel ihr das Arbeitszimmer ihres Mannes ein.
leicht lag der Brus auf dem Schreibtisch. Bisher
sie immer eine heilige Scheu davor gehabt, dieses ,A
zimmer" zu betteten. Warum es diesen Namen
wußte sie ergentlic.) nicht recht. Franz zog sich t
nur gelegentlich zuruck, um ungestört die Zeitung zr
oder aus dem Diwan eine Zigarre zu rauchen.

Heute aber überwand sie ihre Scheu. Trotzdem
es zunächst, als sollte sie auch hier ihre Absicht nie
-Sen - Auf dem Schreibtische herrschte, wie auf

chreibtückeii, die ihrer Bestimmung nur selten d
eine m>: wrhafte Ordnung . Das mächtige Schreibzeu
oxydierte»u Silber m der rechten Ecke war zugeklapp
von fleckenloser Reinheit.
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kh Ptz« a^fbak>n des Genannten dürfte der Fall Sofcichter nicht
Bahn itjrie ii ’.nfUife bleiben.

1 der § Slrfjt Personen in Rewyork erfroren . In Ser
mit !e merikanischen Hauptstadt war neulich der fältelte Tag tett

zu h ie'; en  Jahren . Ein starker Weststurm oerjckartte die
te nich Der Broadway und die 5. Avenue waren fast
ftattc. anständig menschenleer, da sich die Chauffeure sowohl ltne

ie  Kutscher weigerten, bei solcher Kalte aus dem Haute
fjeitt« u geben . In Newyork allem erfroren acht Personen.
Itung im nördlichen Teil des Staates Newyort stet das
:§  do 'riRhermometer sogar aus 30 Grad unter Rull.

0  Wie weil die -Störche reise ». Ein lUNger Storch
iurde am l. August vorigen Jahres m Stostgarten bei
jr. Bahnau mit einem Ringe Nummer 3022 versehen.
ie6l ist die Nachricht eingetroffen , daß er am 30. November
f oer Ukerewe-Jnsel im Viklona -Njanza -See . Deutsch-
,Minka, lebeiid gefangen wurde . Die von dem Storch
nnn ' -neate Strecke betragt 0375 Kilometer.
© Wieder Hochwassergefahr in Paris . Infolge der

en Regengüsse der letzten Tage sind mehrere Neben-
sse der Seme , insbesondere die Aonne und Loire,
uecdings gestiegen. Man erwartet ein neuerliches
teigen der Seine an der Pariser Augustbrücke um

Zentimeter und an einer anderen Brücke um 30 Zenti-
eter . Bei Beianyon ist der Doubs abermals über die
fer getreten . Auch aus anderen Teilen Frankreichs
erden Überschwemmungen gemeldet.
© Hoher Bergungovcedienst eines deutschen Dampfers.

Boston ist der deutsche Dampfer „Erika " mit dem
Nischen Dampfer„Barzin" im Schlepptau eingetroffen.
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5er letztere kam von Australien und war mit Edeldölzerit
d anderer Fracht im Gesamtwerte von über drei
illionen Dollars beladen . Ehe er noch ein Drittel der

eise zurückgelegt hatte , wurde er von einem Unwetter
imgesucht, wobei du' Welle brach , so daß er nicht weiter-
hren konnte. Die „Ertka " hat sich mit dem Einbringen
s . Barzin " den höchuen Bergungsiohn , der ie gezahlt
urde, nämlich eine Million Dollars , erivorden.
© Geplante Ballonfahrt über die Alpen . Auf dem
se des Sees von St . Moritz lagern seit einigen Tagen
'rere hundert Stahlflaschen mit Wasserstoff zur Füllung

Ballons „Berlin " vom Berliner Verein für Luft-
iffahrt . Leutnant o. Holthoff vom Alexander -Regiment

»ill in den kommenden Tagen dort aufsteigen , um die
en zu überaueren . Seine Absicht ist. die östlichen

lpen in einer Dauerfahrt van mehreren Tagen zu über-
egen. Leutnant o. Holthoff wird nur einen der be-
hrlesten St . Moritzer Bergführer als Begleiter bei sich

beit für den Fall , daß der Ballon zur Landung im
engebiet gezwungen werden sollte . Hoffentlich haben
beiden Kühnen mehr Glück mit ihrem Wagnis , als

re Vorgänger Dr . Brinkmann und Franke
« Bergifrerer Mctzwern . In Btllafranca bet Verona
acheii unbekannte Diebe tn die Pfarrkirche ein , beraubten
e Opferstöcke und vergifteten den 'Meßwein mit Sublimat,
er Pmrrer sank, als er Tags daraus während der Messe
m dem Wetne trank , ohnmächtig um und wurde m

enkllchem Zustande ins Krautenhaus ubergefuhrl.
unte Oages - Okronik , - —. ,

«vchnetdcmühl, 8. Sehr . Ohne jede Ursache wurde der
ergeant Kottermann von oerichiedenen ningen Burschen
taingt und ichlletztich durch emen Messerstich so schwer
r-etzi. datz er hoffnungslos darniederliegt.

München. 8. Febr . In Ganghotcn (Nied .-Bayern ) wurde
Otottmaier wegen großer Depotumelichtagungen

« Unter den Geichädigten beftnden sich viele kleine

Khetne. 8. Februar . An der Bahnstrecke von hier nach
nrh„,i t£en ro? tI etn  Arbeiter , der an letner Arbeitsstelle
Ei 0.,1' ?u* üern  Eiienbatmzuge eine Axt und trat einen
mn ar eI. et  ungiücklich am Kops, daß er an der Bel¬ang narb.

mim ?' Sebr ' ® ie  Untersuchung tn der Affäre
tzne VüfSlchutzmann den Kauuuann H.meineuler
°N °Äeh ? gLL " ha°ll ^ ergab , datz Gurau doch

Reichenau , 8. Februar . Der Fabrikant Goldschmibt aus
Wien und ein Freund von biet wurden aut dem bin* üe.in
fcuiubten von emer Lawine mu m bre Liese geriffen und
erheblich oerletzl.

Pilsen , 8. Febr . Eine Forstmeisterswitwe , deren Tochter
und vier Kostgänger wurden durch ausströmendes Gas oer-
gistel . Der Zunayd aller sechs ist sebr ernst.

Graz , 8. Febr, Aus dem Schlotzberg tötete sich der Feld-
marichall -Peutnairt a. D . Freiherr oo» Salis -Samuden durch
einen Reoolveüchutz in den Kops. Das Motiv des Selbst¬
mordes ist unbekannt.

Budapest , 8. Febr . Der Bergarbeiter Vibovics in einem
Dorse bei Lewa bat leine Mutter , als sie ibm jenien leicht¬
sinnigen Lebenswanbet oocbieU, erstochen. Er wurde
oerbastet.

Parts . 8. Febr . Im Stadtviertel St . Lambert sind in
letzten Tagen fünf Personen von einem bisher nicht
ermittelten Mann durch Messerstiche tn den Unterleib schwer
verletzt worden.

Siancy , 8. Febr . Hier wurde der Weinbänbler Favler
aus Lille , der dort einen Bankbeamten ermordet und beraubt
halte , verhaftet.

Boston . 8. Febr Die Bremer Bark Ü. (£. Drever von
Rio Ä nnüe dc> Sut nach Lioeivvol »iiterwegs ist gesunken.
Die BemtzUiig wuröe gerettet und hier gelandet.

Mie Verlm rieb amüfiert.
(SSon unserem ständigen Mitarbeiter .)

Berlin , im Februar.
Wer jetzt von außerhalb nach Berlin kommt und sich

Eusieren will , der kommt gerade recht. Wir sind in der
d-.' uen Balltaison . Alpenbälle , Dienstbotenbälle der Künstler-
s»chaft, Faschingsbäüe der Rheinländer . Bockbiertrubel , der
ball der „Bosen Buben ", bas Fest der Schlaraffen und die

ounoert anderen Vereinsfesttichkeiten lösen einander ab . ganz
abgeiehen von den Hoffestlichketten und dem Subskriptions¬
batt , Vergnügungen . die einen offizielleren Charakter tragen.
Da behaupten die Leute , die Berlin nicht leiden mögen , wir
hatten keinen Karneval ! Wir haben schon einen , er sieht nur
anders aus als in Süddeutschland und am Rhein . Man
kann sogar sagen, daß in Berlin viel geboten wird . Die
verschiedenen künstlerischen und literarischen Vereinigungen,
die unsere winterliche Ode zu lindern unternommen haben,
gehen scharf ins Zeug , um sich gegenseitig den Rang ab¬
zutaufen . Kürzlich hatten wir ein großes Fest, das über
70 000 Mark einbrachte , b. h. soviel wurde für Eintritts-
karten eingenommen , und man munkelte schon von großen
Überschüssen zugunsten von allerlei wohltätigen Kassen ; als
aber abgerechnet war . blieben bloß 8000 Mark übrig , bas
ul kein abzu großer Prozentsatz und beweist , daß die Teil¬
nehmer wirklich etwas für Ihr Geld gehabt haben.

Aber neben diesen großen öffentlichen Bällen , die mit
Tamtam und goldenem Flitterkram an uns vorüberrauschen,
jeigt sich in Berlin eine andere merkwürdige stille Er-
schemung. Die privaten Gesellschaften nehmen ab . Die
siteranschen und ästhetischen Tees sind schon längst in den Orkus
versunken, aber auch die tanzenden Tees kommen auf den
Aussterbe -Etat . Die Berliner Geselligkeit hatte schon immer
einen besonderen Stich ins Zwanglose . Ins Restauranthafte.
Der . Salon " war nie so einflußreich wie anderwärts.
Moguch , daß vre großen Vergnügungen , mit denen der Privat-
mamr doch nicht rivalisieren kann, den jungen Leuten den
Geschmack am familiären Tanz verdorben haben . Aber ein
gut Teil zur werteren Entwicklung bat auch der Wintersport
oeigetragen . Eine ganz vornehme Dame aus Berlin W oer»
ianöte vor acht Tagen achtzig.Einladungen zu einem privaten
Diner mit baranichließenbem Ball . Sie ist bekannt tzafür,
baß es bei ihr stets äußerst elegant und distinguiert zugeht,
und noch me Hai nch einer über bas Gebotene beklagt . Im
Gegenteil , es gack unter der Creme von Berlin W als eine
Ehre , in diesem vauic ^ gelassen zu fein. Diesmal indessen
bekam die bochvoriiernue Dame zu ihrem großen Staunen
bemaoe vierzig Aviageu Tie Herrschaften sind verreist!

La . wir haben tetzi auch tm Winter unsere Reisezeit.
Den Leuten aus der Weki. in der man sich langweilt und in
der man sich besbalb gern an it-ieren möchte, genügen unsere
heimischen karnevalistischen Be . nügunge » nicht mehr , Theater.
Konzerte . Vortrage . Ausstelli ..igen , Veremsleben . Tees und
dergleichen . Sie gehen in d e friick- Luft , besteigen den
Vobsieigh ober den Rennwols . gierte., auf Schneeschuhen und
beiden über die nächste Dervollkorrmmung des Wintersports
nach. Wodl ibnenl wir jjröen eS  nickt fo aut . denn wir

ninsten ardetten . unv Schnee bekommen wtr tn « erun raum
zu -eueir. Rian kann es den verreisten Gästen der erwähnten
vornehmen Dame nachfühlen , wie ihnen zu Mute ist. Die
gegenseitigen Abfütterungen der winterlichen Berliner Gast-
irchkeit sind ja auch nicht kostenlos; wer eingelaben wird,
muß sich revanchieren — aber für die tausend iviark, die eine
besserê Gesellschaft dem Gastgeber mindestens kostet, kann
man sich schon ein paar Wochen Thüringen ober Riesen¬
gebirge gönnen , vielleicht sogar Riviera , wenn man die
Klüme von Monaco meidet. So gebt unsere vornehme
Genlligkcit aus mehr als einem Grunde allmählich in die
Bruche und es bleiben uns schließlich nur noch die großen
Dvettnäbtischen " Vergnügungen . Für die Fremden , die nach
Berlin kommen, hat bas mich fein Gates . Dr. C. K.

Hue dem GericblsraaL
ä Frankenthal verurteilt . Die Kieler Strafkammer ver-

urteiUe nach Vernehmung von etwa 20 Zeugen den Kauf,
mann Frankentbal zu 300 Mark und den Prokuristen
Rosenblüh zu 1500 Mark Geldstrafe . Die Angeklagten hatten
Beamte der kaiserlichen Werft bestochen, um Informationen
über Sudmlssionsergebnisje zu erlangen.

tz Der Offizier - und Uutrrosfizirrzusammrnstoß in Spandau.
Das Kriegsgericht der Garbe -Kavallerie -Division bat nun
sein Urteil über die beiden Unteroffiziere Mannlgel und
Schreck, die m Spanbau zwei Offiziere vom 4. Garbe-
Felbartillerieregiment anrempelten und angriffen , gefällt.
Mannigel wurde wegen Urlaubsüberschreitung . Mißhanb-
lung . tätlichen Angriffs auf Vorgesetzte. Anmaßung eines
Befehlrechtes . Gefangenenbesreiung und Bedrohung zu
4 Jahren Gefängnis und Degradation oerurteUt . Schreck
erhielt wegen Urlaubsüberschreitung und gemeinschaftlicher
Rlißhanblung 6 Monate und 2 Tage Gefängnis , außerdem
wurde auf Degradation erkannt.

8 Rohr Jugend . Im November vorigen Jahres über-
sielen zwei vierzehnjährige Jungen einen neunjährigen . ent>
klerbeten ihn teilweise und brachten ihm mit einer verrosteten
Gabel etwa vrerzig Stiche bei. Dann sesielten sie ihn an
einen Baum , warfen ihm seine Jacke über den Kops und
überließen ihn seinem Schicksal. Am nächsten Tage wurde
er haiberstickt aufgefunben . Die Essener Strafkammer oer-
urteilte bre beiden Burschen zu acht Monaten bezw. drei
Wochen Gefängnis . Der Staatsanwalt bedauerte baß er
nicht die Prügelstrafe für solche RoheU zur Anweiiduna
bringen köiuite. _____ __ _

Vermischtes.
Kuriose Maskendallverordnunge ». Anläßlich der

zu Ende gehenden Karnevalszeit siird folgende Einzel¬
heiten wohl noch von Interesse . Im schweizerischen
Kanton Schwyz steht die Bewilligung der Mcis .enbälle
der Regierung zu. und diese Bewilligung wird nur in be¬
schränktem Maße , gegen eine Taxe von 25 Francs , erteilt.
Zudem dürfen die Maskenbälle in den Zeitungen nicht
ausgeschrieben werden , damit niemand Ärgernis daran
nehme . Dafür begegnet man in den Zeitungen Inseraten,
die dieser Verordnung ein Schnippchen schlagen. So wird
„auf dem Maskenball zu Seewen " ein Mädchen gesucht,
das Liebe zu Kindern hat u. dgi . Das öffentliche Masken¬
tragen mit Trommelschlag ist nur bis zur Betglockenzeit
und ohne Trommelschlag bis abends 8 Uhr erlaubt . Aber
diese Gesetzesvorschrift muß in den Bezirken Marsch und
Höfe einem alten Herkommen weichen! Bel einem Ver¬
such, dort der kantonalen Vorschrift Nachachtung zu ver¬
schaffen, wurden die Polizisten kurzerhand von der auf-
gebrachteu Volksmenge ins Rathaus gesperrt : seither läßt
man die Dinge gehen , wie sie mögen.

Hoffnungsvolle Jugend . In einer norddeutschen
Stadt wurde einem zehnjährigen Knaben von seinem
Klassenlehrer folgender niedlicher Brief abgenommen : „An
Mieze Schütz ! Ich möchte gerne wissen, ob Du schon ein
Brautmann hast ? Und wenn Du noch kein hast, so schreibe
gleich, wem Du von uns haben willst : „Karl Z .. Ernst M ..
Willy E ., Artur Ge . Wenn Du von uns vier einen haben
willst , so schreibe uns gleich. Schön Gruß von uns alle
vier ." Wenn die nachwachsende Generation das hält , was
in dem Brief versprochen wird , so müssen für das zarie
Geschlecht bald besfere Zeiten anbrecheul

ersÄl r!pEi ^ ü" " Etrischen Abständen lagen unter kunstvollei
, ged« en ^hi» r -*r ^r? au§  Bronze und Onyx in kleinen Häuf
chläge br ^krrpturen , die ihrer Erledigung harrten un
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Hut >ß h^ ^ wmch und die Skripturen überzeugte Käthcher
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Gebärde 'des I k  etlöa§  Ektes berührt . Mi
r .fi  zurück J $ eug  warf sie den Brief in da
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Liebesbeteuerungen sie einst mir zu schneit Gehör geiaieurr.
Sie hatte geglaubt , in ihrem Manne eine Art von Halb¬
gott zu lieben . Jetzt , da die Maske gesunken war , ent¬
deckte sie httiter chr ein widerwärtiges Faungesicht.

Ein feiner Schlag der Stutzuhr auf dem Schreibtische.
Ein Viertel nach sieben Uhr . Sie fuhr erschreckt empor.
Ja richtig , der Papa ! Unter der Wucht ihres Unglücks
hatte sie seinen Besuch völlig vergessen.

Jetzt mußte sie daran denken. Es war die höchste
Zeit , daß sie sich zur Bahn begab . Der Vater ! Wie
sollte sie ihm gegenübertreten ? Wie sollte sie es über sich
gewinnen , Verzweiflung im Herzen , ihm lächelnd zu
nahen ? Aber es mußte sein ! Wenn der Verrat des einst
so heißgeliebten Mannes ihr auch das Herz zerriß , — der
alte Mann durfte nicht erfahren , daß er sein Kind einem
schändlichen Buben überliefert hatte , der sie auf das
schmählichste betrog . Er durste es nicht erfahren , wenn
der Gram ihm nicht das Herz brechen sollte.

Sie richtete sich mühsam auf . Mit wankenden
Schrttten schleppte sie sich in ihr Zimmer . Dort kühlte
sie die vom Weinen geröteten Augen . Etwas Puder sollte
ihr helfen , die letzten Tränenspuren zu verbergen . D.nnn
fort zur Droschke, die inzwischen vorgefahren war . 'Die
frische Luft tat ihr gut . Aber das Herz klopfte ihr noch
jetzt zum Zerspringen . Sie mußte ihre ganze Energie
zusannneiinehmeil , um nicht aufs neue in Tranen auszu-
brechen. * **

„Achtung !" Ein Staatsbeamter drängte einzelne
Bersunen die sich zu iveit oorgeivagt hatten , durch eine
Hanobewegung zurück. Über dem Schienenstrange tauchte
die ungefüge Masse der mächtigen Lokomotive auf . Lang¬
sam rollte der Zug , der ihr den Vater brachte , in die
Halle . Jetzt erst erwachte Käthchen aus ihrem traumhaften
Zustund . Ihre ganze Energie zusammenraffend , richtete
sie sich auf . Langsam glitt Waggon auf Waggon an ihr
oorüber . Erwartungsvoll spähte sie nach den Coupss.
An jedem Fenster sah man gespannte und meist fröhliche
Gesichter.

Und jetzt ein Jubelruf . der sich trotz ihres Kummers
ihrer Brust entrang . An dem Fenster eines Coupes
zweiter Klasse hatte sie das rote , runde , strahlende Gesicht
ihres Vaters erkannt . Mit der Breite seines Körpers

füllte er das ganze Fenster aus . Auch er hatte sie gesehen.
Jubelnd schwang er seinen Hut . Der Zug hielt . Käthchen
drängte sich durch die Menge . Und obgleich sie sich fest
oorgenommen hatte , stark zu bleiben , konnte sie es doch
nicht verhindern , daß ihr die Tränen aus den Augen
schossen, als sie ihrem Vater mit einem schluchzenden
Laute an die Brust sank.

13. Kapitel.
Der heftige Tränenerguß , in welchem Käthchen ihrem

gequälten Herzen Luft machte, entsprach denn doch nicht
den Erwartungen Rohloffs von dem ihm bevorstehenden
Empfang . Zuerst war er ein wenig oerdutzst Dann glaubte
er aber zu begreifen.

„Herr Jeses , Ma 'jellchen, so her ' doch endlich auf !"
sagte er . nicht ohne Verlegenheit ihre tränenübersttömten
Wangen stteichelnd . „Is es die Meejlichkeit , sich so auf-
zurejen ? Ich ' doch, Käthchen . Wenn de dich auch fteist,
daß ich jekommen bin , brauchst de dir deshalb doch nich
die Seel ' aus dem Leib zu weinen . So lang ' dein alter
Vater lebt , will er dich man bloß immer lachen seh'n ! —
Siehst de, so jefellst de mir schon besser!" Käthchen hatte
m der Tat ihre Tränen getrocknet. Sie hatten ihr Herz
erleichtert , und nun , da sie in das ehrliche, grttmütige
Gesicht ihres Vaters blickte, fiel es ihr auch wirklich nicht
gar so schwer , ihm das Lächeln zu zeigen , das er. wie er
eben gesagt , so lange er lebte, an ihr scheu wollte^

„Du lachst mich gewiß aus , Papachen ", sagte sie, die
letzten Tränenspuren mit dem Taschentuche trocknend. „Du
kannst dir ja aber auch gar nicht vorstellen , wie sehr ich
mich all die Zeit über nach dir gebangt habe, du mein
lieber , einziger , guter Papa ! Ach, und die Freude , als
heute früh dein Brief ankam !" Rohloff strahlte über das
ganze Gesicht . Er war auf seinen Schwiegersohn ordent¬
lich eifersüchtig gewesen . Wie wohl es ihm nun tat , die
Gewißheit zu erhalten , daß ihre Liebe zu ihrem Manne
der Liebe zu ihm keinen Eintrag getan hatte.

„Hohohoho , hohoho !" lachte er glücklich. „Das freit
mich aber . Aber wo is er denn , der Racker ? Ich meine
Franz ." Die Erwähnung dieses Namens gab Käthchen
einen Stich ins Serz . Aber sie bezwana sich tavfer.

Fortsetzung folgt.



Billige Tafelfrenden in China . Die in Europa so
weit verbreitete Legende von der Mäßigkeit der Chinesen
und von ihrer Abneigung gegen die Freuden der Tafel
zerstört der italienische Marineleutnant Betteloni . Er
meint : die ärmsten Klassen sind wohl mäßig und
begnügen sich mit einem in Wasser gekochten
Reis - oder Maisgericht , aber hier ist nur der
Zwang der Vater der Tugend : sobald auch nur der
ärmste Chinese imstande ist, sich leckere Tafelfreuden zu
bereiten , zögert er nicht, und speist außerordentlich stark
und mit großem Raffinement . Und in dieser Neigung
wird er unterstützt durch die für europäische Begriffe
fabelhafte Billigkeit der Lebensmittel ; Fleisch, Gemüse
und Zutaten find so billig , daß ein Chinese mit 25 Pfennig
im Tag nicht nur gut, sondern sogar ausgezeichnet leben
kann. Mit einem Haushaltungsgeld von 20 Mark im
Monat kann der Chinese sich täglich eine Tafel bereiten,
die der europäische Arbeiter selbst an Feiertagen sich kaum
gönnen kann: Gemüse, Eier , Fisch. Schweinefleisch,
Hammelfleisch, Reis und Tee.

Itderlriedene Tierliebhaverei . In Baltimore hängte
der Juwelier Artur Wallenhorst seinem Schotzhündchen
Dixie zu seinem 11. Geburtstag ein Diamantenhalsband
im Werte von 60000 Mark um. Zu der Feier hatte der
brave Mann eine Anzahl seiner Freunde eingeladen . Der
Hund saß auf einem hohen Stuhl und kläffte laut vor
Vergnügen , weniger um der hundert glitzernden Diamanten

willen , die leinen struppigen Hals fdunütften, als wegen
der Leckerbissen, die sein Herr und Meister ihm oodetue,
Er bekam gebratene Wachteln und Pasteten oorgeletzi und
beschloß das Mahl mit einem Glase Sett Der Hunde¬
freund hat das Halsband selbst oersertigl . nachdem er erst
kürzlich eine Reise um die Welt gemacht hatte, aus der
ihn Hirte begleitet hatte._

Welt und Missen.
— Der Erfinder des Holzpapiers gestorben. In Utica

im Staate Newyork ist der Erfinder der Papterlabnkatton
aus Holzstoff (Zellulose), Friedrich Marx, im Alter von
80 Jahren gestorben. Marx, ein geborener Deutscher, betrieb
in Kalifornien zur Zeit des ersten Goldfiebers eine Bäckerei.
Sein Sinn stand aber nach höherem, er verkaufte die Bäckerei
und begab sich nach Europa aus Reisen. Hier erfand er die
Papierbereitung aus Holz, die er. nach Amerika zurück-
gekehrt. in einer groben Fabrik in Baltimore betrieb. Später
verkaufte er seine Erfindung an den Industriellen Warner
Miller.

— Fischerfahrzcugc mit Telegraphie ohne Draht . Der
Cuxhavener Fischkutter . Präsident Herwig" wird mit Ein¬
richtungen für drahtlose Telegraphie versehen, nachdem die
letzten Wrnternürme die Notwendigleit einer solchen Aus¬
stattung gerade für Hochieestschersayrzeuge ergeben haven und
fich auch auf den Dampfern der Curhaoener Hochseefischerei-
Aktiengesellschaft die drahtlose Telegraphie im ganzen be¬
währt bat. Von dem Ergebnis des aus dem »Vräfident

Herwig" — zum eruenmai aus einem Segeuchtst —;
geleiteten Versuchs wird es abhängen, ob auch andere
kulter die hauptsächlich ihrer Sicherheit dienende Ernri
erhallen souen. _

frand <l9 -ZeUun2.
Berlin . 8. Fedr. (Anullcher U:uwon tchf ftlr inIÄj

Getreide.) Es bedeutet: W Weiten, l; Rvggeu. u
(Bg Braugerste. Fg Futiergerlte). H Hafer. Die Prelle
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger
Heute wurden notiert in Königsberg R 162,50. 1
Danzig VV 234—235, R 165,50. G 155—176, H 157
Stettin W 223. K 161, H 152- 161, Polen W 22
ß 158, G 148. H 156. Breslau W 228 220. ß 157
Fg 140, H 156, Berlin W 226- 228, K 162- 163, H 1
Magdeburg W 216- 221, K 156- 161, G 162—170,
bis 173. Leipzig W 216- 221. R 157- 163, ßg 16
Fg 134—164, H 167—175, Hamburg W 219, R 15
H 166—177. Hannover W 216—218, R 160- 162, H ;
174, Dortmund W 216, R 163, H 155, Trier H 16
Mannheim W 238. R 172,50, H 165- 172.50.

Berlin , 8. Februar . (Produktenbörse .) We
Nr. 00 27,50—30,50. Feinste Marken über Notiz
Rudtg. — Roggenmehi Nr. 0 u. 1 19.90—21,90. s>
Rubot Abu. im Mat 54,70 B.. Oktober 52,40—62,10
Still.

Der Etat für das Rechnungsjahr 1910
liegt im Entwurf gemäß Z 76 Abs. 2 der Städteordnung
in der Zeit ooin 8. bis 15. d. Mts . zur Einsicht der Ge¬
meindeangehörigen auf hiesigem Rtthause offen.

Hachenburg, den 7. Februar 1910.
Der Magistrat:

Steinhaus.

stolrvemeigerung.
Am Samstag , den 12. Februar 1910 , gelangen

im hiesigen Gemeindewald in den Distrikten 5 und 6 Ley,
8 und 10 Langenbruch

247 Raummeter Buchen-Scheit- und Knüppelholz
2460 Buchen-Wellen

4 Raummeter Nadelholz -Scheit und -Knüppel
öffentlich meistbietend zur Versteigerung.

Beginn vormittags 10 Uhr in Distrikt 5.
Nister, den8. Februar 1910.

Der Bürgermeister:
Braun.

kokvsrsteigsruag.
Dienstag den 15. Februar morgens 10 Uhr

anfangend werden im hiesigen Gemeindewald  Giez 1
und Müschenbach 56

270 rm Buchen-Scheit-und Knüppelholz
6600 Stück Buchen-Wellen
öffentlich versteigert.

Anfang im Distrikt I.
Müschenbach, den8. Februar 1910.

Dörner, Bürgermeister.

Als 5 tärkungs- und
Kranken-Weine empfehle ich:

Spanischer Blutwein, Samos, Madeira,
Malaga, Sherry , Tokayer Ausbruch ,Vino
Vermouth, Bordeaux -Weine, Rotweine.

Ferner : Cognacs und Liqueure, feinste franzö¬
sische und deutsche Cognacs, Steinhäger
Urquell, Münsterländer, Arak , Rum,
Getreide-Kümmel, Curacao, Anisette,
Bergamotte , Vanille, Pfefferminz, Under-
berg-Boonekamp, Ingwer, Chartreux,

Sherry-Brandy.

Karl Dasbach , Drogerie, Hachenburg.
Ausnahme-Angebot.

Bromsilber - Karten
in nur reizenden Dessins

verkaufe solange der Vorrat reicht, ausnahmsweise

IO Stück für 50 Pfg.
H. Orthey, Hachenburg.
Taschenfeuerzenge

fein vernickelt, bequem in der Westentasche zu tragen.
Tischfeuerzeuge für Wirte

mit Benzinfüllung, sowie Trockenelement mit sehr
langer Brenndauer liefert billigst

H . Backhai | S,
Uhren und Goldwaren, Wallen und Munition.

Prima Roriutrob» 1̂ )
sowie Haferstroll

8u haben bei » Mllblllg.
Käufer wollen sich baldgefälligst melden.

7PfazSre.
Inr au*aiiden und edelsten Muken herfestellt

3 5t. 20 Pf., 10 5t. 65 Pf. 10051.6.00 (1).
Karl Dasbach , Hachenburg.

Rparte Illuster
moderne Rustührung

Verlobungsanzeigen
5ochzeitseinIadungen
üermählungs anzeigen

liefert fdinell und zu mäßigen Preifen

Budidruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald“ ßadienburg.

Kaninchenhaar
Gesundheitsbetten

mit feinster Haardaunenfüllung.
Garantier ! rein , geblasen u. desinficierf.
Ärztlich emtifohlen gegen Gicht. Rtiesralisnttis Neuralgie eiev
Beste, billigste und gesundeste ßejjjüiliirtg

Herthold Seewald.
vermittelt durchaus reell und ver

schwiegen mit sicherem Erfolg
Ph. Krämer, Betzdorfa.Sieg.

Rückporto erbeten.

10er sich selbst rasiert— Uicl Geld profitiert!
^csttuna! UfOM

jeder Gefahr wrge,
geben. — wir Hader
zu machet,, in den n
„Mobil " zu dem ei

in feinem Ltui
des vetrages sind 2G
Das Messer ist mit f
macht, w r garantier
bas  nich, gefallt nat
No . 2, ech: Eiche fe

und Stre
l^aupt -Katalog mit c
Itüchenaeräte. O&oIN.

Spielto

junger Leute
und Männer
giebt es, t>„
sich gerne

selb't rasieren
^ . . möchten, um

AnjiklNung von » aulkranlrheucn aus bem  Welt uuns heshalh er.tfrf in .i?n um _tr "_ •

“ uvn nur 2 tunt , per
mi: wcroriid an Z.drrmaun a ;ug,ben . (Bei Dorausfenöuno
P ' :i iJ.'.rto m r itfeniwn. Nachnahme foitet 20 Pfg mehrl
- N » -rrichUMB verleben, die ein Schneide» unmöglich

' >ahre - chleidsöhigieit und nehmen jedes Meller
n ii: . «o lüonSiffs Rajiorgarnilur

' mlt  tts -Rniiermef?er. Pinsel. Napf. s,ife
' ' ra etüft 5.75 Porto extra

egen laad a uaer Solinger Sradtwaren . bans »und
L iure und Ledrrsareu Uhren, Pfeilen , INuükwerten
re» etc pra .js nrd iraniro an JedermannMarcus$fijir.ntes}a{)r, £l ^S;n-{Uald-Solinaen

MW
ß &AM

l  \ 4 1£'

Eucalypfici'y-ÄYentt
E Bonbons
BESTES MITTEL GEG
HÜSTEN GNP
HEISERKEIT If
KRMTIGENDIE STIMMBÄNDER
UND ERLEICHTERNDAS ATMEN

Zu haben bei
Kart Dasbach, Drogerie, Bachenb

Stepban firu&y, ffachenbmg
Kolonialwaren- null velüratellen-Isanaiung

Tabak. Zigarren und Zigarretun
SelterjwalTer, Limonaden, Lemon Squash.

Transportable
Baus - Backöfen

für jegliche Art Backwerk

Bas ßrod wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S. Rosenau

Hachenburg.

Flechten
bKm. and trockene Schoppen flecht«

■kroph . Ekzema . HantausBchläge,

offeneFiisse
kainrchLäsn , Beinfreschw 'Le. ,̂ Ader-
keiee . böse Finger , alr * ^ cindei

lind oft sehr hartnftcT^ f:

w«rbisher rergsblich boffl»
ceheilt za werden , mache noch 4tne«
Versuch mit der bestens bewährte«

RINO-SALBE
säuref ei . DoseMk . 1.10 a . 2.34

Nur echt in ßiigmslpacknng
woiss - <rün - rot ^ar .d mit Firm.
Kich . >cnndeh . k  Co . , Weinböhla.

Fälschenden weise man zurück.
Wachs . Najmt . je 15, Walrat ‘20 , Lee-
toef . . Venet .Terp .,Kampferpfl .,Pem-
bals ^m je 6, Eigelb 36 , Chrysar . 0Jk

Zu haben tn den Apotheken

»J« Gummiisaren»ß»!
Diele Hervorragende Neuheiten, I
ärztlich empfohlen, praktisch be- 1
währt , behördlich geprüft und'
tausendfaüi bewähn , Jllustr.
Katalog cratis und franko, I

oerschl, Porto 20 Pfg.
Sanitätsha is v. Tr. Sbneider, I
Hallea. S„ Zwingers:r. 4/5. 1

wasumwLi

Schv êine-
Pökdfleisch

Köpfe, Kippen, dicke Beine etc.
(amtlich untersuchte , holstei¬
nische W ire) M. 3,70.
Eimer,25 Pfd.netto Ws»- M.8,75.
Käse, hochfeiner hols einiseher
Holländer, 10 Pfuna-PostkolP
m.  3 .20. m
Kieler Pettwarcn -Ver-

saudhaus Kiel.

30 Zentner g

€$$karto
zn kaufen ges

Angebote an die G
stelle d. Bl . erbeten.

Tüchtige Dienstr
Knechte undS
hat zu vermieten JrMtn<(kenstock in Düssdds*
straße 6, Stellenoerinittl

Scherer ’s
„fienkcltöpfd)

bestes und billig,
meuilputnn

der Welt.
Absolut säurefrei, nicht
fefährlich,schmutzt nieit, Geld nnd Arbeit,
mit leichter Mühe alle
u.erzielt dauerhaften B
Alleinverkauf für Ha-

10 PM

Gebe eine Anz
tragene, jedoch
erhalteneCafcbcnu
zu jedem anneh
Preise ab. Für
Gang dieser Uhre
ich 1 Jahr Gara'
1 Backhaus, Hac
Uhrcri, Goldwürcn,

Munition

Ratsche
fmifcn nur nochO
Omnibus-fxu Pfd. 15
Fj. Orthcy, Hache

Zcitungs-maK
zu haben in der D
„Erzähler vom Ule
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